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Die BerfMingSseier im Reichritas

l

Reichseinheit durch Reform
Berlin, 11. Aug. In ernster und würdiger Form ist heute

i« Reichstag die traditionelle Verfassungsfeier begangen wor¬
den. Ähon lange vorher hatte sich in der Umgebung des
Mllotbaues eine schaulustige Menge eingesunden, die für ihr
geduldiges Ausharren durch Musikvorträge einer Reichswehr-
lnpelle belohnt wurde. Ein großes Aufgebot von Schutzpolizei
sorgte für Ordnung , die Beamten walteten mit Höflichkeit und
Nachsicht ihres Amtes. Im Hauptsaal selbst brachte das
Zchwarz-Rot -Gold, mit dem die Tribünen drapiert waren,
und gewaltige Büsche von Rhododendren in das dunkle Tan-
ncngrün eine festliche Note. Studenten in weißem Wichs um-
sämnten rechts und links im Halbrund das Parkett . Pünktlich
um 12 Uhr öffnete sich die Flügeltür der Mplomatentoge und
der Reichspräsident von Hindenburg erschien, von den Präsi¬
denten Lobe und v. Kardorff , dem Reichswehrminister Grüner
und dem Reichsinnenminister Wirth begleitet, während die
Festversammlung sich ehrfurchtsvoll erhob. Unten auf der Re¬
gierungsestrade hatten inzwischen bereits die meisten Mitglie¬
der des Reichskabinetts mit dem Kanzler an der Spitze sich
eingefunden

Bachs trostspendende Motette „Der Geist Hilst" bildete
den Auftakt der Feier, die zugleich auch als eine Huldigung
für den Freiherrn vom Stein gedacht war . Diese gewollte
Verbindung zwischen Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft
trat auch äußerlich hervor . Eine BronzeLüste des großen
Staatsmannes ragte über dem Rednerpult aus reichem Blatt-
schmuck hervor.

Aus dem Geist des Freihcrrn vom Stein schöpfte auch die
Festrede, die der

ReichsfinanzministerDr. Dietrich
hielt. In einer knappen halben Stunde vermittelte er ein
Kabinettstück einprägsamer Charakteristik des großen Staats¬
mannes, immer bemüht, die Synthese zwischen dem Damals
und dem Henke herzustellen. Aus der weiten Spanne der
Entwicklung hob er die wichtigsten Momente hervor , um auf¬
zuzeigen, weswegen das, Was Stein erstrebte, nicht erreicht
werden konnte. In gerechter Abwägung versuchte er nicht der
äußeren Mißgunst die Schuld au Vielem, was uns mißlang,
auszubürden. Offen und ohne Beschönigung wies er auf die
Fehler hin, die wir selbst begangen haben. Als Ergebnis
schälte sich die Ueberzeugung heraus , daß Deutschland in vem
Entscheidungskampfum die zwei Systeme, des Kapitalismus
«nd des Bolschewismus, den richtigen Weg finden werde, da
die Grundlagen unseres Wirtschaftssystems allen Erschütterun¬
gen zum Trotz tragsähig geblieben sind.

In dem Zusammenhang kam er zum Schluß aus die Neu¬
organisation des Reiches und der Gemeinden zu sprechen, die
an die Pläne des Freihcrrn vom Stein anknüpfte. Damit
dieses Werk gelinge, sei die Mitarbeit jedes einzelnen Staats¬
bürgers notwendig. Als der Minister , dessen, feingeistiger,
jeder Abschweifung bewußt entratender Vortrag sich weit über
dos Niveau akademischer Festreden erhob, mit einem Ausblick
auf den mächtigen freien Staat schloß, den wir alle ersehnen,
durchbrach lauter Beifall die feierliche Stille.

In einer kurzen Ansprache mahnte . Reichskanzler Dr.
Brüning dann noch zu Solidarität und Zusammenhalt in
diesen schweren Zeiten der Not, die an die Pflichten des Bür¬
gers die größten Anforderungen stellen. Nach dem seit den
Tagen des Reichskanzlers Cuno zur festen Formel gewordenen
»Hoch ans das in der Republik geeinte deutsckje Volk" wurde
gemeinsam das Deutschlandlied gesungen. Wie immer schritt
der Reichspräsident nach der Feier entblößten Hauptes die
Front der Ehrenkompagnie ab und fuhr dann unter den Hoch¬
rufen der Menge langsam nach dem Palais in der Wilhelm-
Itraße zurück.

Trauerfeier der Berliner Polizei
Berlin, 11. Zlug. Als erste der heutigen großen Verfas-

migsfeiern fand die Feier der Berliner Schutzpolizei statt.
M den reich geschmückten Lustgarten hatte sich ein großes
Publikum angesammelt. 4000 Mann Polizei nahmen in Pa-
radeausstellung mit ihren Offizieren an der Spitze teil- Die
Kwr hatte eine doppelte Bedeutung , einmal sollte mit einem
orogen Aufmarsch der Schutzpolizei wie in jedem Jahr , die
uarst Macht des Staates demonstriert werden. Andererseits
batte man diesmal die besondere Absicht, eine große Trauer-
mndgebung für die am Sonntag erschossenen Offiziere zu ver¬
anstalten. Die Rede des Polizeipräsidenten Grzestnski zeigte,
W dm Polizei ohne sede Nervosität die Lage beurteilt und
oUschaus entschlossen ist, den Gegnern des Staates , von welcher
Aene sie auch kommen, entgcgenzutreten . Einen besonderen
»säum in der Rede nahm das Gedächtnis der ermordeten
AüMbeamten ein, zu deren Ehren eine Trauerminuke ein-
ossügt wurde, während deren Trommelwirbel und das Lied
«om guten Kameraden ertönten.

Meder Schießerei in Verlin
Berlin, 11. Aug. In Berlin kam es am Dienstag wieder
einer Schießerei, die von Kommunisten provoziert worden
s Glücklicherweise sind keine Opfer an Mensckienlebcn zu
'"gern In der Nostizstraße im Süden der Stadt hatten sich
»c scharen von Kommunisten zusammengefuirden. Als
Polizei gegen sie vorging , wurden aus dem Fenster eines
mes mehrere scharfe Schüsse auf die Polizeibeamten ab¬

gegeben. Diese gaben daraufhin einige Sehreckschüsse ab und
räumten die Straße . Das Haus , aus dem geschossen worden
war, wurde sofort abgesperrt und polizeilich durchsucht. Starke
Polizeistreifen patrouillieren die Gegend ab. Eine Anzahl von
Personen wurde sisticrt.

Einer der Berliner Mörder?
Berlin, 11. Aug. Heute ging unter der Fülle von An¬

zeigen, die aus kommunistischen Kreisen selbst stammen, unter
anderem der Kriminalpolizei eine Meldung zu, nach der ein
Mann der Teilnahme an dem Mord an den Polizeioffizieren
verdächtigt wurde, der in dem Haus Hirtenstraße 16 seine
Wohnung hat. Diese Meldung wurde in so glaubwürdiger
Form erstattet , daß die Polizei veranlaßt wurde, das Haus
und auch die umliegenden Häuser Lurch mehrere Hundertschaf¬
ten Schutzpolizei so vollkommen abzusperren, daß niemand aus
dem Haus herausgelassen wurde. Als man in der Wohnung
der verdächtigen Person eine genaue Durchsuchung vornahm,
fand man zwei moderne Pistolen und einen Revolver, sowie
eine Kiste mit 8-Munition für Karabiner und eine Anzahl
von Jagdmunition . Der Mann , der diese Waffen im Besitz
hatte , wurde sofort verhaftet.

Neue Drohungen gegen PoUzewsfiziere
Berlin , 11. Aug. Linksradikale Klebekolonnenhatten in

der Nacht zum Dienstag in der Nehringstraße in Eharlotten-
burg Zettel mit politischen Aufschriften angeklebt. Eine Po¬
lizeistreife bemerkte die Zettel und entfernte sie- Bei einem
streisgang durch die Nehringstraße entdeckte die Streife , wie
von seiten der Polizei mitgeteilt wird, neue Zettel, die folgen¬
den Inhalt haben: „Erlaubst du dir noch einmal , du grüner
Junge , die Zettel abzureißen, folgst Lu deinen Gesinnungs¬
lumpen Anlauf und Lenk." Die Beamten entfernten auch
diese Zettel und fanden bei ihrer Rückkehr einen neuen Zettel:
„Lenk — Husarenede, Anlauf — Schweinsbacke, Provokateure
vom Bttlowplatz, die ihren Tod durch eigenes Verschulden her¬
beigeführt haben. Die Warnung erfolgt zum letztenmal. Noch¬
maliges Entfernen der Zettel wird mit (es folgen drei Kreuze)
bestraft." Die Täter konnten nicht ermittelt werden.

Die Nachforschungen nach den O »Zug «Berbrechern
Berlin, 12. Aug. Me Nntersnchungskommiffion im Kloster

Zinna ist bemüht, den lleberfall auf den D -Zug aufzukläreu.
Sie ist in den Besitz von Spuren gelangt, die innerhalb kurzer
Zeit zu der Verhaftung oder zum mindesten der Feststellung
der Täter führen dürften.

Man kennt bereits den Personenkreis , in denen sie zu
Verkehren pflegen. Man weiß, daß sie sich im Berliner Nor¬
den verborgen halten . Es wird von zwei verschiedenen Seiten
von einander völlig unabhängig ans einen russischen Staats¬
angehörigen hingewiescn, der sich erst seit kurzer Zeit in Ber¬
lin aushalten soll.

In Potsdam ist gestern nachmittag sogar eine Festnahme
erfolgt , doch ist es noch sehr zweifelhaft, ob die Person , die
vorläufig in Gewahrsam gehalten wird, mit dem Attentat tat¬
sächlich etwas zu tun hat . Der Festgenommene bestreitet selbst¬
verständlich und die Potsdamer Kriminalpolizei ist jetzt be¬
müht , zu ermitteln , ob der betreffende zu der Zeit des An¬
schlags in Kloster Zinna gewesen sein kann.

Sie DurchWermgi
London, 11. Aug. Me Londoner Sachverständigenber-

handlungen über die praktische Durchführung des Hoover-
planes sind heute durch Unterzeichnung! eines Berichtes und
eines Protokolls abgeschlossen worden. Das Protokoll wurde
von allen beteiligten Regierungen mit Ausnahme Jugofla-
viens unterzeichnet. Das Praktische Ergebnis der Verein¬
barungen ist eine Entlastung Deutschlands während des Hoo-
verjahres von 1593 676 276 R.M . Dieser Betrag wird bis zum
1. Juli 1932 zinslos aufgeschobenund von diesem Zeitpunkt
ab in 10 gleichlautenden Jahresraten unter Zugrundelegung
eines Zinssatzes von 3 Prozent zurückgezahlt. Während des
Hooverjahres werden unverändert weitergezahlt: Der Menst
der Dawes - und der Uouuganlcihe, sowie die Zahlungen an
die Vereinigten Staaten hinsichtlich der Urteile der Mixed
Claims -Commission für die amerikanischen Entschädigungs-
berechtigtcn und die Zahlungen aus dem deutsch-belgischen
Markabkommen, zusammen etwa 200 Millionen Mark.

Bei den Beratungen des Komitees ist die französisch-
amerikaniscĥ Abmachung vom 6. Juli 1931 über die Anwen¬
dung des Hooverplancs als Ausgangspunkt angenommen wor¬
den. Diese Abmachung sieht vor, daß anstelle der effektiven,
lvenn auch formal weiterlaufenden Zahlung des unaufschieb¬
baren Teiles der Annuität während des Hooverjahres an die
Deutsche Reichsbahn-Schuldscheine in Höhe von 45 Millionen
Reichsmark monatlich ausgestellt und eine Rückzahlung und
Ncrziusungspflicht unter den gleichen Bedingungen wie im
Falle der aufgeschobenen Annuität übernommen wird. Me
Einzelheiten sind in einer besonderen Anlage zum Protokoll
geregelt. Me von Deutschland vom 1. Juli 1932 ab zu leisten¬
den Nachzahlungen sind einem Aufschub nicht unterworfen.

ReichSdankdiSWM 19 Prozent
Berlin,  11 . Aug. Die Reichsbank hat mit Wirkung ab

Mittwoch, den 12. August, den Diskontsatz von 15 Prozent
aus 1« Prozent und den Lombardsatz von 20 Prozent auf 15
Prozent herabgesetzt.

Begründung der DtskontermStzigung
Berlin, 11. Aug. In der heutigen Sitzung des Zentral¬

ausschusses der Reichsbank begründete der Vorsitzende, Reichs¬
bankpräsident Dr . Luther , die vom Reichsbankdirektorium mit
Wirkung vom 12. August dieses Jahres beschlossene Herab¬
setzung des Reichsbankdiskontes von 15 auf 10 Prozent und
des Lombardsatzes von 20 auf 15 Prozent wie folgt:

Die scharfe Diskontmaßnahme vom 1. August hatte den
ausgesprochenen Zweck, die Wiederaufnahme des vollen Zah¬
lungsverkehrs vorzubereiten und seine Durchführung zu er¬
leichtern. Me an die Erhöhung geknüpften Erwartungen
haben sich in vollem Umfange erfüllt . Der Uebergang zum
normalen Bankverkehr hat sich ohne nennenswerte Auswei¬
tung des Kreditbestandes der Reichsbank und des Umlaufes an
Zahlungsmitteln vollzogen. Nach dem Status vom 7. d. Al.
ist bis zu diesem Tage bereits wieder eine Rückbildung der
Anlage der Rcicljsbank nm 122 Millionen Reichsmark und des
Gesamtumlaufes an Zahlungsmitteln um 107 Millionen R.M.
eingctreten. Auch die Wiedereröffnung der Sparkassen ist
durchaus befriedigend verlaufen . Da auch sonst im Wirt¬
schaftsleben deutliche Entspannnngsmerkmale unverkennbar
sind, glaubt die Rcichsbank, nicht länger zögern zu sollen, den
Notdiskont von seiner gegenwärtigen Höhe wieder auf 10 Pro¬
zent und zugleich den Lombardsatz aus 15 Prozent herabzu¬
setzen; sic ist sich dabei bewußt, daß auch die neuen Zinssätze
der Wirtschaft noch außerordenrliüic Lasten auferlegen, und
sieht es als eine ihrer wichtigsten Aufgaben an, ihrerseits alles
zu versuchen, was geeignet sst. weitere Mskontcrmäßigungen
zu ermöglichen.

Mussolini fordert radikale Abrüstung
Wien, 11. Aug. Die „Neue Freie Presse" veröffentlicht

einen Artikel Mussolinis , in dem sich der Duee für eine weit¬
gehende Abrüstung einsetzt.

Das Streben einer Macht, für sich eine Militärhegemonie
zu schaffen, dürfe nicht mehr geduldet werden. Eine nach
Hegemonie strebende Nation vereinige schließlich eine Gruppe
von kleineren Nationen um sich, die ihrerseits wieder die an¬
deren Nationen zur Vereinigung zwinge, und schließlich stän¬
den sich zwei feindliche Gruppen einander gegenüber.

Eine derartige Situation dürfe unter einer durchgreifen¬
den Abrüstnngspolitik , die sämtliche Rüstungen ans die bloßen
Erfordernisse eines Polizeiheeres herabzusetzen hätte, nicht
möglich sein. Italien sei bereit, sich mit der niedrigsten Rü-
stungsziffcr einverstanden zu erklären, selbst bis zu einer
Grenze von 10000 Gewehren, vorausgesetzt, daß keine andere
Nation mehr besitze.

Zweifellos bedürfe Europa einer zehnjährigen Friedens-
Periode: aber cs bestehe kein Grund , diese zeitlich zu begrenzen.
Diese Periode könnte nach zehn Jahren weitergehen, und es
bestehe auch Anlaß zu der Annahme, daß dies der Fall sein
werde, wenn nur erst endlich die Grundlagen gelegt seien. Der
Augenblick des Handelns sei gekommen.

WS Soover-Vlanes
Me deutsche Regierung hat aber allgemein zum Ausdruck
gebracht. Laß sic zu der Frage , welche Zahlungen Mutschland
künftig leisten könne, nicht Stellung nehme, zumal da die
Frage der Zahlungsfähigkeit nicht zur Zuständigkeit des
Komitees gehört habe. Me Erörterung dieser Frage für
spätere Verhandlungen über die Reparationsfrage bleibt dem¬
nach offen. Die schwierige Frage der Sachleistungen hat ihre
Regelung in der Festlegung gewisser Grundsätze gesunde»:,
deren praktische Anwendung von den Sachlcistungskommis-
saren in Paris geregelt werden soll- Hierbei ist vor allem
unterstrichen worden, daß die Durchführung der Sachleistungs¬
verträge keine Haushaltsbclastung Deutschlands und keine Be¬
einträchtigung der deutschen Wirtschaft während des Hoover¬
jahres mit sich bringen darf . Die bei der BIZ . zurzeit ver¬
fügbaren Sachlieferungskredite müssen zunächst, soweit sie
reichen, für die Durchführung bereits genehmigter Verträge
verwandt werden und die Gläubigermächte haben sich ver¬
pflichtet, soweit möglich, Mittel zu finden, um den Aufschub
laufender Verträge zu verhindern . Nachdem die vorhandenen
Kreditmittel aufgebraucht und sofern keine anderen Finan¬
zierungsmöglichkeitengegeben sind, können die Gläubigcrrcgie-
rungen die Ausführung genehmigter Verträge bis zum 30-
Juni 1932 aufschieben. Immerhin werden die vorhandenen
Mittel zunächst ausrcichen, um einen Teil der bereits geneh¬
migten Verträge durchzuführen und es steht zu erwarten , daß
die gemeinsamen Anstrengungen aller Beteiligten dahin führen
werden, die schweren Nachteile Plötzlicher Eingriffe abzuweh-
ren. Das Protokoll soll sofort nach der Zeichnung in Kraft
treten . Die BIZ . ist ersucht worden, die praktisch Ansfüh¬
rung sicherzustellen.



Verordnung zur Aenderung
-er Veeftenowerordmmg

Berlin, ly. Aug. Der Reichspräsident hat heute die be¬
reits angekündigte Verordnung zur Aenderung der Pressenot¬
verordnung erlassen. Die neue Verordnung schreibt eine stär¬
kere Zentralisierung bei der Handhabung des Rechtes vor,von einer periodisch erscheinenden Druckschrift die Aufnahme
amtlicher Kundgebungen oder Entgegnungen zu verlangen.
Das Verlangen kann nur noch von einer obersten Reichs¬oder Landesbehörde ausgehen. Die bisherige Möglichkeit der
Delegation auf Nachgeordnete Stellen fällt weg. Eine weitere
Einschränkung ist für solche Verlautbarungen der obersten
Landesbehörden vorgesehen, die sich als Kundgebungen dar¬
stellen. Ihre Aufnahme kann nur im Einvernehmen mit dem
Reichsminister des Innern verlangt werden. Die Art und
Weise des Abdruckes zu regeln, ist den Ausführungsbestimmun¬
gen des Reichsministers des Innern überlasten, die auch die
Zahlung einer Vergütung vorschreiben können, soweit der
Albdruck einen bestimmten Umfang überschreitet.

Um dem berechtigten Interesse entgegenzukommen, das
die Allgemeinheit und die vom Verbot betroffene Zeitung an
einer größtmöglichen Beschleunigung des Beschwerdeverfah¬rens haben, ist allgemein bestimmt, daß fcde Beschwerde über
ein Zeitungsverbot spätestens am 5. Tage nach ihrer Ein¬
legung nur dem Instanzenwege derjenigen Stelle zugeleitet
sein muß, von der aus die Beschwerde dem Reichsgericht zurEntscheidung vorzulegen ist. Wird die Frist versäumt, so istdas Verbot von der jeweils zuständigen Stelle , d. h. von der
Stelle , die mit ihm bei oder nach Ablauf der Frist befaßt ist,ohne sachliche Prüfung sofort aufzuheben. Diese Vorschrift
ist nicht auf den Bereich der sogenannten Pressenotverordnung
beschränkt, sondern gilt auch für Zeitungsverbole , die aufgrundder ersten Verordnung des Reichspräsidenten zur Bekämpfung
politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 und aufgrund
des Gesetzes zum Schutze der Republik ergehen. Von weiteren
Milderungen der Pressenotverordnung , wie sie angeregt wor¬
den sind, müsse noch abgesehen werden.

Insbesondere erschien es angesichts der Terrorakte des
vergangenen Sonntags zurzeit unvertretbar , die Maßnahmenzu beseitigen oder abzuschwächen, die nach der Verordnung
zum Schutze der Sicherheit und Ordnung zulässig sind.

In den Ausführungsbestimmungen hat der Reichsminister
des Innern sowohl für die Handhabung des Kundgebungs-und Entgegnungsrechtes wie für den Erlaß von Prestever-
boten Richtlinien ausgestellt, die den berechtigten Wünschen
der Presse entgegcnkommen. Bei Kundgebungen und Ent¬
gegnungen soll ein Raum von 500 Worten nicht überschritten
werden. Ueberschießende Zeilen sind zu bezahlen. Die Unter¬
bringung bezüglich des Abdruckes sollen, sich regelmäßig im
Rahmen der technischen Möglichkeiten halten, die der Zeitungzur Verfügung stehen. Vor dem Erlaß jedes Verbotes einer
Zeitung soll geprüft werden, ob der erstrebte Zweck nickst schon
durch eine Verwarnung oder eine amtliche Entgegnung er¬reicht werden kann. In leichteren Fällen ist statt eines Ver¬
botes zunächst lediglich eine Verwarnung auszusprechen, wenn
der Verlag zur Veröffentlichung einer entsprechendenWieder¬
gutmachungserklärung bereit ist.

De. Schiele über aktuelle Fragen
der Agrarpolitik

Berlin , 10. Aug. Reichsernährungsminister Dr . Schiele
sprach heute abend im Berliner Rundfunk über aktuelle Fra¬gen in der Agrarpolitik , insbesondere über die Probleme der
Erntefinanzierung und die auf diesem Gebiete eingeleiteten
Hilfsmaßnahmen . Die Rede wurde auf dem Deutschland¬
sender, dem Westdeutschen Rundfunk, die Deutsche Stunde in
München und verschiedene andere Sender übertragen.

Er legte dar, daß die Vorgänge der letzten Wochen aufdem Geld - und Kreditmarkt nicht ohne schwerste Rückwirkun¬gen für die Landwirtschaft bleiben konnten. „Krise" bedeuteaber nicht nur ein Offenbarwerden von Krankheitserscheinun¬
gen der Wirtschaft, sondern auch den Ausgangspunkt für
einen organischen Gesundungsprozeß.

Die Ernährung des deutschen Volkes sei unter 'Berücksich¬
tigung der vergangenen Jahre zu einem über alles Erwarten
großen Teile auch aus seiner heimischen Scholle gesichert.

Wenn die Regierung trotzdem, und zwar aufgrund der der¬zeitigen Drvifenlage der Reichsbank, zunächst eine weitgehende
Auflockerung der Devisenbewirtschaftung vorgenommen habe,
so habe sie doch gleichzeitig in nüchterner Erkenntnis des an¬
haltenden Ernstes unserer Lage an das deutsche Volk, an dieVerbraucher, den Handel und die Banken die dringende Mah¬
nung gerichtet, nur dann zur Auslandsware zu greifen, wennder Bedarf aus eigener Produktion nickst hinreichend gedecktwerden könne.

Im Augenblick gelte es aber zu verhindern , daß weitereTeile der deutschen Landwirtschaft leistungsunfähig werdenund versinken, bevor wir wieder festes Land unter den
Füßen hätten. Die agrarpolitischen Beratungen und Maß¬
nahmen der Reichsregierung hätten in den letzten Wockien undTagen infolgedessen in erster Linie dem saisonmäßig im Vor¬
dergrund stehenden Problern der Bewegung und Finanzie¬
rung der Ernte gegolten. Die Reichsregierung habe deshalb
ihrerseits die notwendigen Schritte eingeleitet, um ein lleber-
angebot in der Landwirtschaft zu verhindern und auf der
anderen Seite die Aufnahmefähigkeit des Marktes für das
herandrängende Angebot zu verstärken. Die erste Aufgabe,einem übereilten Andenmarktbringen der Ernte vorzubeugen,
könne gelöst werden, wenn die Landwirtschaft trotz ihrer be¬
drängten Lage ihre Ruhe und Besonnenheit bewahre und
nickst zu überstürzten Angstverkäufen schritte. Der Minister
schilderte sodann die Versorgungslage bei Roggen und Weizen
und legte dar, daß der Landwirt mit Zuversicht der Entwick¬
lung an diesen Märkten entgegensetzen könne, andererseitsaber auch der Verbraucher keine Versorgungsschwierigkeitenzu befürchten habe. Beim Roggen stände einer Ernte von
7,2 Millionen Tonnen ein ebenso großer Bedarf und beim
Weizen einem Bedarf von ca. 4,8 Millionen Tonnen eine
Ernte von nur 4,5 Millionen Tonnen mit einem sich infolge¬
dessen ergebenden Einfuhrzufchußbedarf von MO OM Tonnengegenüber.

Um durch Verringerung des Geldbedarfs der Landwirt¬
schaft eine allmähliche Verwertung der Ernte zu ermöglichen,hat sich die Reichsbank in Verhandlungen bereit erklärt , dievon ihr rediskontierten landwirtschaftlichen Wechsel zu Pro¬
longieren . Für Beschaffung von Geld werde dem Landwirt
weiterhin die Lombardierung seiner Erntevorräte zu eigens
hierfür verbilligten Zinssätzen dadurch ermöglicht werden, daßdie Deutsche Getreidchandelsgesellschaft durch Notverordnung
ermächtigt worden sei, indossable Lagerscheine auszustellen.

Zur Verringerung des Angebotsdrucks der Landwirtschaftsei weiterhin mit Hilfe verschiedener Banken die Getreide-,
Industrie - und Kommissions-A.G . wie in den Vorjahren durch
Bereitstellung von 50 Millionen Reichsmark mit entsprechen¬
der Zinsverbilligung wieder in die Lage versetzt worden, Be-
vorschufsungsgeschäftezu tätigen . Zur Steigerung der Auf¬
nahmefähigkeit der abnehmenden Hand habe er als Voraus¬
setzung hierfür gemeinsam mit dem preußischen Minister für
Handel und Gewerbe zunächst für eine möglichst schnelle
Wiederingangsetzung des handelsrechtlichen Liefcrungsgeschäf-tes Sorge getragen.

lieber diese allgemeinen Maßnahmen zur Stützung des
Getreidemarktes werde beim Roggen zur lleberwindung des
Saisondrucks in erster Linie eine Magazinierung von not¬
falls einigen 100 MO Tonnen stehen. Die Entlastung des
Roggcnmarktes werde weiterhin dadurch gefördert werden,
daß schon in den nächsten Tagen die Möglichkeit geschaffen
werde, Roggen auszuführen . Der Vorzugszollsatz bei der
Wiedereinfuhr im Austauschgeschäftwerde eine Mark je Dop¬
pelzentner betragen . In gleicher Weise wie beim Roggen
werde auch beim Weizen ein Austauschexport bei einem
Wiedereinfuhrzoll von zwei Mark je Doppelzentner einge¬
leitet. Optimisten hätten die Ausfuhrmöglichkeit auf 800 000Tonnen geschätzt. In diesem Umfange teile er diesen Optimis¬
mus nickst, lieber die Finanzierung der Ausfuhrscheine
schwebten zurzeit noch Verhandlungen . Die vorbezeichueten
Kreditmöglichkeiten würden für die Erntebewegung erst da¬
durch zur vollen Auswirkung gebracht, daß es gelungen sei,mit Hilfe des Reiches und zum Teil auch der Reichsbank eine
wesentliche Zinsermäßigung herbeizuführen . Das Reich werde
sowohl die Erntebewegungskredite, sowie die zur Bevorschus¬sung und Durchführung der Lombardierung nötigen Krediteaus eigenen Mitteln für die Dauer eines Rcichsbankdiskonts
von 10 Prozent und darüber um 6 Prozent verbilligen. So¬weit der Rcichsbankdiskontsatz unter 10 Prozent liegt, er¬

mäßigt sich die Reichsverbilligung von 6 Prozent entw
chend. Hierzu komme eine zusätzliche Verbilligung der o" '
stung der Reichsbank, über deren Umfang die Verhandlung
noch andauerten . Zum Schluß seiner Ausführungen gab
Schiele der Hoffnung Ausdruck, daß es dem Zusammenwigder einzelnen Maßnahmen gelingen werde, die verb-Wn»;-
vollen Wirkungen der Geld- und Kreditfrist für die
Wirtschaft weitestgehend zu mildern und damit der Landwirt
schuft die Wege für eine angemessene Verwertung ihrer Er,,t-zu ebnen. "

Lehrreiche Parallele
Bei uns hat man vielfach geglaubt, die Tributlasten könn¬ten tragbar gemacht werden oder mindestens in ihren lebendgefährlichen Folgen gemildert werden, fall uns genügend

landstredite zu Hilfe kämen. Man betrachte nun das An¬
wachsen der lang - und kurzfristigen Ausländsanleihen unddie Zunahme der deutschen Arbeitslosigkeit:

Die Auslandskredite stiegen Arbeitssuchende ambis Ende des Jahres Mill . RM. Ende desselben Jahres1924 1000 805000 ^1925 2 500 1924 OM1926 8200 2390 0001927 12000 1926 OM1928 16000 2 545 OM1929 18 5M 30300001930 20 4M 4 559 OM
Demnach ist trotz ungeheurer Zunahme der Auslands¬

kredite die Arbeitslosigkeit im Laufe der letzten Jahre stack
angestiegen. Die Auslandskredite haben auch bei ihrem stack¬
sten Anschwellen die Zunahme der Erwerbslosigkeit nicht ver¬
hindern können, da diesem Zufluß von Auslandskapital einständiger Abfluß infolge der Tribute gegenübersteht.

Wen « Hörfing Brünings Eiuflntz Hütte
Koblenz, 10. Aug. Aus Anlaß der Bundesverfassungs¬

feier des Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold fand am Samstagein Fackelzug zum Deutschen Eck statt , an dem etwa 15M
Reichsbannerleute teilnahmen . Am Sonntag begann der
Reichsbanneraufmarsch auf dem Clemens-Platz . Bundesvor¬
sitzender Hörsing ergriss das Wort und führte u. a. aus : Wenn
ich Brünings Einfluß hätte , würde ich folgendes tun:

1. Ich würde bei der zuständigen Landesregierung dieAusweisung Adolf Hitlers aus dem Reich fordern.
2. Den Exkronprinzen veranlassen, nach Holland oder

sonstwohin zu gehen.
3. Die Nazipartei auflösen.
4. Die Kommunistische Partei auflösen.
5. Ich würde Schluß machen mit der deutschen Klein¬kramerei.
6. Das Vermögen aller ehemaligen deutschen Fürsten undihrer Erben ins Reich überführen.
7. Bon dem Gehalt und Pension entziehen, der gegen die

republikanischeGesetzgebung Urteile fällt.
8. Alle Kartelle, Syndikate und Trusts konzessionspflichtig

machen und ihnen die Preise vorschreiben oder, falls nötig,sie ganz aufheben.
9. Ich würde Schluß machen mit dem Tausenderlei Steu¬

ern und nur ganz wenige, aber wirksame Steuerarten schassenoder bestehen lassen.
10. Mein Arbeitsbeschaffungsprogramm durchführen undder wahnsinnigen Verelendung Einhalt gebieten.
Auf diese Hauptpunkte des gegenwärtigen Programmsgestützt, würde ich vor aller Welt weiter fordern : Völker¬

verständigung, Weltfrieden, Deutschlands restlose Gleichberech¬
tigung vor allen Völkern und Beseitigung der Kriegsschuld¬lüge.

Bertrauensatmosphäre Deutschland —Italien
Bern, 10. Aug. Die „Neue Berner Zeitung" meldet ausRom : Die Schaffung einer Vertrauensatmosphäre zwischen

Italien und Deutschland wird von dem Pressechef Mussolinis
als schönster Erfolg der Unterredung Mussolinis mit den deut¬
schen Gästen bezeichnet.

Aus Andeutungen in dieser Presseinformation kann man
entnehmen, daß die Frage der Rüstungen und auch der deut¬schen Kolonien gestreift worden ist. lieber das, was naÄ
diesem Rombesuch Brünings kommt, wollte Mussolinis Presse¬
chef nichts sagen können.

Lop̂ rigbt 1920 ch Karl Köhler L Co., Berlin-Zehlendorf,
Machnower Str . 24.
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In Jutta stieg wieder der Haß gegen dies zynische Geschöpf
auf. der sie hie- he: getrieben. Dies Mcstchen verdient keme
Schonung

„S 'e hätten er ch später keine Gelegenheit gehabt", «ntgea-
nete sie harr, „Machen Sie sich doch nichts vor. Wenn Sie
damit auf eine fremde Gesandtschaft gegangen wären, hätte man
Sie die Treppe herunter geworfen oder man hätte das Doku¬
ment zur Prüfung da behalten und Ihnen gar nichts gegeben.
Hätten Sie dann klagen wollen?"

Cyrille setzte sich, etwas eingeschüchtert. „Ich habe mir auch
den Kopf zerbrochen", gestand sie zögernd.

„Pudelnärrisch sind Sie gewesen", fuhr Jutta erbarmungs¬
los fort. „Jeder Tag, wo es noch nicht abgeliefert ist, bringt
Ihnen dies Dokument Gefahr. Wo ist es denn überhaupt? Das
mutz ich doch wissen, wenn ich Ihnen das schöne Geld geben soll."

Ein paar Tränen traten in Cyrilles Augen. „Bei Mutter.Aber sie weiß nichts davon."
Es wurde Jutta schwer, ihren Triumph zu verbergen.
„Aber erst das Geld", trotzte Cyrille plötzlich auf. „Erstdas Geld, dann die Ware. Geschäft ist Geschäft."
„Reden Sie immer noch vom Geschäft?", höhnte Jutta.

„Sie sagten eben. Sie hätten bloß Zeit gewinnen wollen. Aber
' das ist nun vorüber. Begreifen Sie nicht, daß Sie bas Geschäftjetzt nicht mehr machen werden?"

Cyrille fühlte die Wandlung. In ihren Augen glitzerte es.„Das begreife ich gar nicht. Absolut nicht."
„Schabe, nämlich für Sie . Denn das werden Sie doch be¬

greifen,' datz man Sie jetzt nicht mehr aus den Augen lassenwird?"
Die andere war aufgesprungen. Ihre Hände ballten sich.

Jutta dachte: sie sieht aus, als ob sie mich erwürgen möchte. IhrKörper federte empor. Ihr Hatz gegen dies Geschöpf, das Dol¬
lingen mit einem Wort hätte retten können, wuchs mit jederMinute.

„Und wenn ich die ollen Papiere verbrenne?"
„Auch dazu wird man Ihnen keine Zeit lassen."
„Pah ", machte die andere. Aber Jutta sah, daß ihre Hand

so zitterte, daß ihr die Zigarette entfiel.

„Sehen Sie doch einmal aus dem -Fenster", befahl sie.
„Sehen Sie da nicht einen kleinen, hageren Herrn, der wie ein
Jockei aussieht? Sie sind umstellt, mein Kind."

Cyrille schrie auf, als sie hinausblickte. „Der hat mich
schon alle Tage verfolgt. Und ich dachte immer, er wollte an¬
bandeln." Ihr Trotz brach zusammen. Sie fiel in die Knie und
begann fassungslos zu schluchzen.

Herrgott, mache mich hart! — betete Jutta , und sie malte
sich das Bild Georg Dollingens aus, der um Freiheit und Ehre
kämpfen mußte. Da mußte sie sich zusammennehmen, um die
Weinende da nicht an den Schultern zu schütteln.

Ihre Stimme war hart und gnadenlos, als sie über das Zim¬
mer hinweg sprach: „Sie haben Ihr Spiel verloren. Es bleibt Ihnen
nur eine, uur eine einzige Möglichkeit, Ihre Lage zu verbessern:
Sie müssen die Papiere herausgeben. Noch in dieser Stunde.
Schon in der nächsten kann es zu spät sein. Wo stecken sie?"

„In dem alten Tisch in Mutters Kartvffelkeller."
„Gut . Wir werden sehen. Stehen Sie auf und ziehenSie sich an. Wir nehmen ein Auto und fahren zu Tritt in die

Invalidenstraße, Fräulein Fischer."
Cyrille erhob sich. Sie schien gar nicht gehört zu haben, daß

diese Fremde ihren Namen und die Wohnung ihrer Mutter
wußte. Ihre flatternden Hände griffen zum Hut und sanken
wieder herunter. „Was wird nun aus mir?" fragte sie mit
zuckenden Lippen.

Eine kleine Rührung überkam Jutta , als sie in das verweinte
Gesicht sah. „Wir werden alles tun", sagte sie weicher, „was zu
Ihrer Entlastung dienen kann. Sie können sagen, daß Sie mit
der Wegnahme der Papiere das Verbrechen verhindern wollten
und daß Sie nachher Angst hatten. Baron Büllingshoven wird
auch bestätigen, daß Sie diesem Krille in den Arm gefallen sind.Das alles wird für Sie sprechen."

Cyrille wischte die Tränen mit der Hand aus den Augen,
die schon wieder zu leuchten begannen. „Er war also ein rich¬
tiggehender Baron ? Nicht bloß so?"

„Nein, nicht bloß so. Ein ganz echter. Tröstet Sie dasetwas?"
„Ja ", entgegnen Cyrille fast schwärmerisch. „Ein richtigerBaron — und er war so nett zu mir!"
„Nun kommen Sie", drängte Jutta . „Es könnte sonst zuspät werden, sind haben Sie leine Angst. Wenn alles vorüber

ist — aber erst dann —, werden wir Ihnen helfen. Verlassen
Sie sich darauf."

„Danke", sagte Lyrille, den roten Wuschelkopf unter das
.Hütchen pressend. „Ich hätte das alles nicht getan, wenn es mir
nicht so dreckig gegangen wäre."

Wer weiß? — dachte Jutta.

XXIV.
Georg Dötlingen war frei.
Er war mit einer höflichen Wendung entlassen worden, m

der beinahe etwas Bedauern lag, daß man das tun mußte.
Irgendwer hatte vom Nervenzusammenbruch Krilles gesprochen,
der alle Schuld auf sich genommen hatte, und von den gefährlichen
Papieren, die unbenutzt geblieben und abgeliefert waren. Er
hatte auch etwas von Entschädigungsansprüchen gehört und unter
ein Papier seinen Namen gesetzt. Alles war wie im Traum ge¬
wesen, unwirklich, als hätte ein anderer das erlebt und getan.

Aber langsam kam das Bewußtsein der Freiheit zu ihm undder Wunsch, sie sich zu beweisen. So fuhr er denn mit der großen
Ringbahn immer in die Runde. Er stieg auf Bahnhöfen aus,wo er nichts zu suchen hatte, studierte eifrig einen Fahrplan oder
eine Reklametafel, um dann wieder den Zug zu besteigen, womög¬lich in der gleichen Richtung, aus der er gekommen war. Er
konnte fahren, wohin er wollte, und kein Meter seines Weges
war ihm vorgeschrieben.

Die frische Septemberiuft, die kühl und herb war. ermüdete
ihn schnell, so sehr sie zu Anfang auch belebt und erfrischt hatte:
er mußte sich erst an sie gewöhnen, an die Luft der Freiheit.

Zugleich mit den steinernen Kulissen der großen Stadt zogendie letzten Wochen vorüber. Wochen? Waren es nicht Monate
gewesen, Jahre , Jahrzehnte. Viele Dinge mischten sich inein¬
ander. Die zugeschlagene Waggontüre war die graugestrichene
Eisentüre der Zelle im Untersuchungsgefängnis und gleichzeitigdie Türe des Viehwagens, in dem die Dolllngens aus Rußland
zogen, hockend, frierend, arme Sträflinge ohne Hab und Gut. —Alles wiederholte sich im Leben.

O, diese ewige Fahrt damals zur Grenze, hinter den plom¬
bierten Türe tagelang auf den Stationen vergessen, umheult vom
Mob! Einer Frau entsann er sich plötzlich ganz deutlich; es
war eine junge Frau mit schlohweißem Haar gewesen, die man
von ihrem Manne getrennt und die stundenlang wie ein krankes
Tier gewimmert hatte, bis sie einjchlief. Aber auch jene Ture
öffnete sich einmal, an der neuen Grenze, sie durften hinaus, nurmit dem, was jeder tragen konnte — und was tonnten Frauen
schon tragen! — durch ein Spalier von Hohn und Feindschaft-
Aber frei. Jede Türe öffnete sich einmal . . .

Noch eins verband die beiden Geschehnisse: Unrecht war ihm
damals und jetzt geschehen. Oder lag doch Schuld auf ihm? Pak¬ten seine Gedanken nicht mit bem Verbrechen gespielt? Waren
sie nicht nur dem Willen unterlegen, diesem an der strengen
Rechtlichkeit von Generationen gestärkten Willen? Ja , da wa
eine Minute gewesen, vielleicht nur eine Sekunde, wo er nE
widerstanden hatte. Und diese Spanne Zeit — ach, sie war siuw-
tig wie der Flügelschiag des Marienkäferchens hier an der Schem
— die hatte er abgebüßt.

(Fortsetzung folgt.)
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Hus Slsctt unrl Usnü
Neuenbürg , 12. Aug . Tie in der Dienstag -Ausgabe ver¬

öffentlichte Gruppe vom Herrenalber Trachtenfest wurde uns
von der Photowerkstätte Stadelmann zur Verfügung gestellt.

(Wetterbericht .) Im Westen liegt Hochdruck, über
Skandinavien eine Depression. Unter diesen Umständen ist
für Donnerstag und Freitag immer noch nnbestärrdiges, nur
zeitweilig aufheiterndes Wetter zu erwarten.

Herrenalb, 12. Aug . In der Nacht zum Montag den 10.
d. M., wurde von einem Unbekannten in das Lchwimmbad-
cafe ein Einbruch verübt und dem Pächter Eugen König
Rauchwaren, Schokolade und verschiedene andere Gegenstände
im Gesamtwert von 100 R .M . entwendet. Untersuchungen
find im Gange.

Feldrennach, 12. Aug . Das elfjährige Töchterchen des
Ludwig Maurer , Feldhüters in Pfinzweiler , das sich vergan¬
genen Sonntag mit anderen Gespielinnen im Friedhof daselbst
aushiclt, hat sich dadurch schwere innere Verletzungen zuge¬
zogen, daß ein Grabstein, an dem sich das Mädck>en angeblich
jestgehalten hatte , umstürzte und auf das Mädchen fiel. Es ist
mm gestern im Bezirkskrankenhaus Neuenbürg seinen schweren
Verletzungen erlegen. Den Angehörigen wendet sich allgemeine
Teilnahme zu. Zugleich aber ist dieser Fall erneur ine War¬
nung für Kinder und Erwachsene vor der vielfach von Kn dorn
geübten Gewohnheit, den Friedhof sich als Spielplatz anszu-
wählen.

Die Embruchsdlebstühleim Enztal aufgeklärt
Neuenbürg , 12. Aug . Die schweren Einbruchsbieb-

stähle, die das Enztal in letzter Zeit beunruhigten , fanden
durch das schnelle und entschiedene Eingreifen ver Landjäger-
Behörden ihre rasche Aufklärung . Der Täter wurde am 8.
August in Mannheim verhaftet . Es ist der Mitte Juli aus
dem Gefängnis in Rottweil entwichene Eugen Lessex  aus
Schwenningen, der seinerzeit schon durch Diebstähle und Ein¬
brüche viel von sich reden machte. In der Zwischenzeit trieb
er sich in der Gegend von Offenburg , Haslach, Schiltach und
Schwieberdingen umher, wo er täglich sein unsauberes Hand¬
werk ausübte und die Bewohner in Unruhe versetzte.

Besser hat bereits gestanden, auch die Einbrüche in Wild-
bad , Höfen , Neuenbürg und Birkenfeld  verübt zu
haben. Das Gericht wird dem Gutedel wohl einen Bersor-
zungsschein für längere Zeit aushändigen und dafür Sorge
tragen, daß ein Entweichen so schnell nicht wieder gelingt.

Württemberg
Schramberg, ll . August. (Ein Riesenpllz.) Der bekannte Natur-

freund und BtumenkundtgeFranz Kinblec hat am Samstag nach¬
mittag in einem Walde in der Nähe der Stadt einen Pilz, 'Krause¬
glocke oder Etockmorschel genannt, gesunden, der 12 Pfund wog. In
dieser Größe wurde in unserer Gegend noch kein Eremplar dieses
feinsten Speisepilzes gesehen.

Altoberndorf, OA. Oberndorf. 11. August. (Ein Wohn- und
Leiwnomieqedäuve eingeäschert.) In der Nacht zum Sonntag brach
gegen 11 Uhr in dem neben dem Pfarrhaus gelegenen Oekonomie-
und Wohngebäude des Landwirts Erhacdt Faulhaber Feuer aus.
Das Feuer griff mit solcher Gewalt um sich, daß das angebaute
Äeiwnomtegebäude alsbald in Hellen Flammen stand und nicht mehr
zu retten war. Da die Nachbargebäude, insbesondere das Pfarrhaus,
oom Feuer sehr bedroht waren, mutzte die Motorspritze aus Obern¬
dorf zu Hilfe gerufen werden. Im Zusammenarbeiten der Ortsfeuer¬
wehr mit Ver Weckerlinie aus Oberndorf gelang es dann, das Feuer
aus seinen Herd zu beschränken und die Nachbargebäude zu retten.
Mil knapper Not konnte das Vieh aus dem brennenden Hause ge¬
rettet werden, ein Mutterschwein konnte nicht mehr geborgen werden
M mußte in den Flammen umkommen. Der Brandgeschädigte ge¬
nießt Versicherungsschutz. Erst vor ctwa Jahren brannte das An¬
wesen seines Bruders unmittelbar am selben Platz vollständig nieder.
Als Brandursache wird Brandstiftung vermutet. Es wurde der erst
1s Jahre alte Sohn eines Bruders des Abgebrannlen festgcnommen
und In das Amtsgerichtsgefängnisnach Oberndorf eingeliesert.

Friedrichshafen, 10. August. (Offenbar kein Selbstmord.) Die
Vermutung, vaß der Bauunternehmer Hamann mit seiner ganzen
Familie Selbstmord verübt habe, trifft offenbar nicht zu. Hamann
übte in guten wirtschaftlichen und besten Familienverhältniflen. Nach
Erkundigungenkann es sich nur um einen Unqlücksfallhandeln, der
vielleicht durch das Wechseln der Plätze im Boot verursacht wurde.
Hamannihnt das Boot nur aus Drängen seiner Kinder gemietet, die
Familie war in froher Stimmung im Hotel beim Mittagessen. In
Jnimenstadt ließ Hamann die Ballerte seines Autos stillen und hatte
infolgedessen vier Stunden Zeit.

Friedrichshäfen, 11. August. (Selbstmord.) Der 45 Jahre alte
Eschiff-Fahrmetster Hermann Psaff hat sich durch Erhängen das
EN genommen. Psaff hatte auch die Zeppelin-Wclisahrt mitgemacht.
Er mar im Vorjahr wieder nach Amerika gefahren und erst dieser
Tage von dort zurückgekommen.

Verzweiflungstat einer Mutter
. Nmhausen, OA. Tuttlingen, 11. Aug. Eine gräßliche Tat voll-
sthrle Montag mittag die 27 jährige Ehefrau des E. Luz hier. Sie
nahm ihre drei Kinder im Alter von 1. 4 und 6 Jahren mit in den
Wald Einschlag. Im Dickicht lagerte sic sich mit ihren Kindern und
brachte einen Sprengkörper zur Entzündung, um sich und die Kinder
damit zu löien. Die Wirkung war jedoch nur so, daß sämtliche vier
Personen durch Brandwunden mehr oder weniger schwer verletzt
Wurden. Durch in der Nähe befindliche Personen, die aus das Ge-

r» "" Kinder herbeieillen, wurden die in Brand geratenen Kleiber
wich gelöscht. Die Verletzten wurden nach Hause gebracht und der
uerbeigerusene Arzt veranlatzte die Ueberführung ins Krankenhaus
Tuttlingen. Die Ursache dieser Tal schwebt noch im Dunkeln.

l-elile kßselirieklsn
Hohenheim, 11. August. Die württembergischcn Erdbebenwarten

Hohenheim und Ravensburg verzeichnten am 10. August
»» n» starkes Fernbeben. Die ersten Wellen trafen in Stuttgart
um 22  Uhr 27 Minuten 41 Sekunden MEZ. ein. Die Herdenlfernung

* ûnd 6000 Km. Es wird vermutet, daß das Erdbeben in Süd-
i>en oder den angrenzenden Meercstrilen stattfand. Die Erdbeben»

IlnnÜ "ww" bei uns so stark, daß einzelne der Erdbebenmesser in
voronung gebracht wurden. Die Bodenbcwegungen dauerten im

Zanzen nahezu5 Stunden.
.,„. Eöln, 11. August. Zu der Kohlenstaubexplosion auf den Rodder-
«In« ' Hermühlheim, erfährt die Telegraphen-Unton: Die Cx-

^eignete sich in der Kohlenentstaubunasanlage und war so
M,?' daß säst sämtliche Fensterscheiben im Tagewerk zertrümmert
i,?-.„'V Der grüßte Teil der Maschinen in der Entstaubungsanlage
dm-spzerstört.  Fünf Arbeiter trugen schwere Verletzungen
aun̂ Stichflammen davon. Zwei Arbeiter sind kurz nach der Ber-
«st? gestorben. Ein weiterer ringt noch mit dem Tode. Die beiden
dann, k?"dcn wohl mit dem Leben dabonkommen. Das Feuer

v gelöscht werden. Die Ursache bedarf noch der Klärung. Die
ist ^ °Ene Untersuchung eingelcitet. Durch das Unglück
seien, wahrscheinlich bis Montag nächster Woche völlig still-
sruk°n zweites schweres Unglück ereignete sich aus den Rodder-
Ken Brühl ebenfalls in der Nacht zum Sonntag. Hier stte-
Loknnin,, ^ bRdlwmotiven in voller Fahrt aufeinander. Eine der
Hei,»- um,  wobei durch den ausströmenden Dampf der
raus stn,ü° Maschinist so schwer verbrüht wurden, daß sie kurz da¬
mit das Bedienungspersonalder anderen Maschine kam
jß^ ^ Schrecken davon. Die Untersuchung über die Schuldsrage

Bremen, 10. August. Mit dem Schnelldampfer»Bremen" des
Norddeutschen Lloyd»ras am Montagmorgen James 3 . Walker, der
Bürgermeister New-Parks, in Bremerhasen ein. In Begleitung
Walkers befanden sich Dr. W. M. Schröder junior, der Leiter der
New-Porkcr Gesundheitsbehörde, und George Collins, der Privat»
sekretäc des Bürgermeisters. Walker wurde an Bord des Schnell¬
dampfers»Bremen" von Präsidenth. c Philipp Heineken und Di¬
rektor Adolf Sladtiänder namens des Norddeutschen Lloyds begrüßt.

Raguhn (Anhali), 11. August. Am Sonntag abend entstand in
dem Hause des Kolonialwarenhändlers Scheuer ein Gcoßfeuer, das
das gesamteG>bäude zerstörte. Bon einem danebenliegenden Wohn»
bause brannte das erste Stockwerk herunter. Das Haus wurde infolge
Einsturzes und Waffelschadens ebenfalls unbewohnbar. Von dem
angrenzenden Gebäudet»s Gastwirtes Hiibener sind die Hintergebäude
und Stallungen niedergebronn». Drei Familien wurden obdachlos,
eine von ihnen ist vor kurzer Zeit aus der Versicherung ausgetreten.

Innsbruck, ll . Juli. Eine gerichtliche Untersuchung der beiden
am Echwarzstetnsernec in den Zillertaler Gletschern ausqesundenen
Touristenlelchendes Innsbrucker Uotoersitätsproscsiors Koban und
des NalionalbankangestclltenAnlauf ergab, daß die Körper der beiden
vollkommen unversehrt waren und keine Verletzung oorlag. Um so
unerklärlicher wird der Tod der Heiden geübten und wohlausgerüsteten
Alpinisten. — Noch eigenartiger war die Feststellung, daß die beiden
Verunglückten in der maßg liefen Gletscherspalte noch bis zu ihrem
Tode Karlen gespielt hatten. Man fand zwischen den beiden Körpern
ein Spiel Karten verstreut,- nebenan fand sich der Stummel einer ab¬
gebrannten Kerze. Sie halten offenbar dis zum Eintritt des Todes
versucht, sich der Kälte zu erwehren und die Ermattung zu verhindern.
Die Leichen der beiden Verunglückten sind am Sonntag im Orte
Gtnzling beerdigt worden.

Budapest, 10 August. Ein heftiges Gewitter, das über Trans¬
danubien und Budapest zog, Hot auch mehrere Todesopfer gesordert.
In der Nähe von Basvar haben d'e ungewöhnlich großen Hagel-
schloffen zwei auf d--m Felde arbeitende'Knaben, die sich vor dem
Gewitter in einen Graben flüchtet-n, den Schädel förmlich eingc-
schlagen, so daß sie bald starben. Eine Frau wurde auf dem Felde
vom Blitz geiölet. Das Gewitter hat auch großen Sachschaden un¬
gerichtet. In Sziqliget am Plattensee schlug der Blitz in einen Stall,
wo von den 22 Rindern 12 getötet wurden. Die riesigen tzagelschloßen
richteten aus dem Felde, in den Weingärten und in dem Waldbestand
großen Schaden an. In Budapest, wo der Sturm insbesondere in
Ofen mit großer Heftigkeit wütete, wurde in den öffentlichen Park¬
anlagen und Waldungen sowie in den Baumschulen und Gärtnereien
der Hauptstadt ein Schaden von etwa 30 000 Pengö verursacht.

Rom, 11. August. Die Amerikanerin Irene Coleman aus New
Pork hat bei ihrer nächtlichen Ankunft in Mailand einen Handkoffer
mit Juwelen im Werte von rund einer halben Million Dollar in
einem Mietsauto liegen lasten. Trotz eifriger Nachforschungenund
Anzeige bei der Polizei kam der Koffer mit dem kostbaren Inhalt
bisher nicht wieder zum Vorschein und wurde auch aus keinem Fimd»
amt abgegeben, trotzdem der in Italien gesetzlich bestimmte Finder-
lohn ein ansehnliches Vermögen darstellen würde. Die vermißten
Schmucksachen sind indessen nach Versicherung der Besitzerin von so
eigenartiger Beschaffenheit, daß sie nicht leicht veräußert werden können.

Paris , 11. August. Auf dem Pariser Militärflughasen von Ocly
fanden gestern nachmittag wohlgelungene Versuche des Ingenieurs
Oemichrn mit einem neuen Kleinlustschiffiyp statt. Der Körper des
Luftschiffes mißt 400 Kubikmeter und wird von 5 Propellern vor¬
wärts bewegt, die ihren Kraftanirieb durch einen 40PT .-Motor er¬
halten. Großen Eindruck aus die zahlreichen Vertreter des Lustschiff,
fahrtsministertumsmachte die genau senkrechte Landung des Luft¬

schiffes, das mit seinem seltsam geformten Untergestell auf dem Erd¬
boden ausliegi.

Paris , 11. Aug. Nach einer Blättcrmeldanq aus Madrid haben
gestern abend in Bilbao Kommunisten ein Lokal überfallen, das von
Sozialisten besetzt war. Sie haben durch Revoloerschüffe drei Per¬
sonen getötet und mehrere verletzt.

Basra, 11. August. Der Cholera, di» hier vor etwa 10 Tagen
ausgebrocken ist und bis gestern 16 Menschenleben gefordert hat, sind
nach neuesten Berichten weitere 18 Menschen zum Opfer gefallen.

Hindeuburg kommt «ach Bayer«
München, ii . Aug. Wie dem „Tölzer Kurier" von zu¬

ständiger Stelle aus Dietramszell mitgeteilt wird , hat Reichs¬
präsident von Hindeuburg in einem sehr herzlich gehaltenen
Schreiben der Schloßherrin von Dietramszell , Frau von Schil¬
cher, dieser Tage mitgeteilt , daß er am Donnerstag , dem 13.
August, vormittags gegen 11 Uhr, mit dem Kraftwagen zu
seinem Erholungsurlaub in Dietramszell eintreffen werde.
Der Reichspräsident verläßt am Abend vorher mit dem fahr¬
planmäßigen Schnellzug die Reichshauptstadt und trifft um
9 Uhr am Donnerstag in München ein, von wo ihn wieder
ein Kraftwagen der Landespolizei nach Dietramszell bringen
wird . Der Aufenthalt des Reichspräsidenten wird sich voraus¬
sichtlich auf etwa 3 Wochen erstrecken.

Forderungen der Hausbesitzer
Berlin , 11. Aug. Unter Teilnahme von etwa 700 Ver¬

tretern ans deni ganzen Reich hat am Sonntag in Würzburg
die Jahrestagung des Zentralverbandes der Deutschen Haus¬
und Grundbesitzervereine stattgefunden. Hier führte der Di¬
rektor der Westdeutschen Bodenkreditanstalt, Dr . Weidemann,
aus , daß man zu große Aufmerksamkeitauf den Wohnungsbau
verwandt und darüber den Althausbesitz vernachlässigt habe.
Jetzt stehe man vor der Latsackre, daß der Besitz an Altwohnun¬
gen nicht nur durch Steuern und ähnliche Lasten entnervt sei,
sondern daß auch durch Wandlung der Wohnbedürfnisse und
Niedergang der Wirtschaft der Hausbcsitz um die letzten Renten
gebracht morden sei. Schnellste Hilfe tue not, um dem Ber-
fallprozeß Einhalt zu tun . — Präsident Humar wandte sich
nachdrücklich gegen die Pläne , die Hauszinssteuer durch
Zwangshypotheken zu ersetzen und an Stelle der Mieterschutz-
gssetzgebungein soziales Mietrccht zu schaffen. Seine Orga¬
nisation habe der Reickisregierung schon vor Wochen einen
Plan vorgelegt, der den Umbau der Hauszinssteuer ermög¬
lichen soll. Im Sinne dieses Resormentwurses faßte der Ber-
bandstag eine Entschließung, in der die Wünsche der deutschen
Hausbesitzer aus folgende Punkte zusammengezogen wurden:

Die Hauszinssteuer soll aufgehoben, die Wohnungs¬
zwangswirtschaft restlos beseitigt und die mieterrechtlichen
Bedingungen des B .G.B. unverändert wieder in Kraft gesetzt
werden. Von der Einführung einer Steuer aus den Wohn-
ranm müsse Abstand genommen und unbedingte Sicherheit des
Privateigentums an Grund und Boden geschaffen werden.
Nur unter diesen Voraussetzungen sei der deutsche Hausbesitz
in der Lage, seine Mitarbeit am Wiederaufbau der deutschen
Wirtschaft zuzusagen.

Das amtliche Ergebnis des Volksentscheids
Berlin , 11. Aug. Nach dem vorläufigen amtlichen Ergeb¬

Morphinismus und Kokainismus
Die Gefahren der Gewöhnung

Eine neue Reichsverordnnwg bringt neue strenge
Vorschriften über Arzneien, die Betäubungsmittel ent¬
halten. Es gilt der Kampf der Rauschseuche!

So alt wie die Menschheit ist der Hang zur Berauschung.
Innere Bedürfnisse und der Zwang der äußeren Anstände
schaffen einen Konfliktstoff und den Wunsch zur Betäubung.
Ganz besonders gilt dies für Zeiten sozialen Niedergangs , in
denen das Verlangen , zu vergessen, größere Bevölkcrungs-
kreise ergreift . Neben dem Alkohol sind jetzt das Morphium
und das Kokain die hauptsächlichsten- Rauschmittel.

Was ist Morphium , was ist Morphinismus?
Tie Muttersubstanz des Morphiums , das Opium, ist cin-

gctrockneter Milchsaft der unreifen Kapseln des Mohns . Beim
Einschneiden der Mohnkapsel sickert ein weißer Saft hervor,
der eingedickt und zu Kuchen gepreßt wird und in dieser Form
in den Handel kommt. Das Opium und seine Wirkung auf
den Menschen sind schon seit langer Zeit bekannt. Homer
spricht bereits von „einer Vergessenheit bringenden Pflanze ".
In der neueren Zeit wurde das Opium von Indien aus über
ganz Asien verbreitet , und zwar in der Türkei und in Persien
in Form des Lpiumessens, in China in Form des Opium¬
rauchens. In Europa verbreitete es sich besonders in den
letzteil Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts in Gestalt
seines wirksamsten Bestandteiles , des Morphiums . Es trug
viel zur Verbreitung des Morphiums die Erfindung dcr
Pravazschen Spritze bei, mit der mau sich das Morphium unter
die Haut spritzen kann.

Das Morphium , das in der Hand des erfahrenen Arztes
ein segensreiches Mittel ist, wird in der schrankenlosen An¬
wendung durch , den Laien zu einem unheilvollen Gift , zur-
Ursache des „Morphinismus ". Der Anreiz zum Mißbrauch
liegt darin , daß das Morphium für mehrere Stunden ein
behaglickus Glücksgefühl und leichten Jdeenfluß verschafft. Es
suchen sich daher Personen , die diese Annehmlichkeit einmal
kennengelernt haben, den Gifttrunk immer wieder zu ver¬
schaffen, sei es ans Unkenntnis der schweren Folgen, sei es in
dem Glauben , sie seien gegen die Gefahren der Gewöhnung
gefeit. Schon nach einigen Morphiumspritzen tritt Gewöh¬
nung an das Gift ein, und cs müssen größere Mengen ge¬
nommen werden, wenn die gewünschte Wirkung erreicht wer¬
den soll, und in der Weise entwickelt sich allmählich das Krank-
hcitsbild des Morphiums . Der Organismus hat sich an die
Zufuhr von Morphium gewöhnt und , sobald ihm diese ent¬
zogen wird, revoltiert er ; cs treten Ohnmachtsansälle, schwere
Nervenkrisen, intensive Kopfschmerzen ein- Die unglückliä-en
Personen sind jetzt um diesen Leiden zu entgehen, gezwungen,
-ich immer wieder Morphium einzuvcrlcibcn ; sie werden Skla¬
ven des Morphiums . Sie vergessen ihre Aufgaben und Pflich¬
ten. Jedes menschliche Interesse , jedes Mitempfinden mit
Familienangehörigen , jede menschliche Regung tritt bei ihnen
hinter der Gier nach dem Gift zurück. Ilm sich das Morphium
zu verschaffen, scheuen sie nicht vor verbrecherischen Hand¬
lungen zurück und werden eine Last des Gemeinwesens und
der Gerichte. Auch alle ethischen Empfindungen gehen ver¬
loren . Selbstverantwortung und Ehrgefühl schwinden dahin,
Verlogenheit tritt an ihre Stelle.

Zn dem seelischen Zerfall gesellt sich der körperliche. Alle
Organe werden in gleicher Weise betroffen. Die Nahrungs¬
aufnahme wird verringert , starke Durchfälle treten ein, und
nachts plagen Schweißausbüche, Angst, Beklemmungsgefühl.
Doch werden die körperlichen Qualen von der seelischen Ver¬
zweiflung überboten . Die Süchtigen finden keine Ruhe, sie
müssen immer von neuem das tobende Gehirn durch große
Giftmengen betäuben und haben die Empfindung , unrettbar

verloren zu sein. Viele von ihnen enden im Irrenhaus oder
durch Selbstmord oder im Gefängnis . Es gelingt bis heute
leider nur in verhältnismäßig wenigen Fällen, Morphinisten
durch eine Entziehungskur vor dem Krankheitselend zu be¬
wahren , von der körperlichen und geistigen Vernichtung zu
retten und aus ihnen wieder brauchbare Menschen zu machen.

Eine unheilvollere Rolle als das Morphium spielt neuer¬
dings das Kokain. Das Kokain wird aus den Blättern eines
in Südamerika einheimischen Strauches gewonnen. Die Ein¬
geborenen kauen die Blätter gemischt mit Pflanzenasche und
behaupten dabei, eine wunderbare Wirkung zu verspüren. Seit
ungefähr 40 Jahren ist das Kokain bei uns als Heilmittel ein¬
geführt . Es wird dazu verwendet, die Haut und Schleimhäute
unempfindlich zu machen, und so Operationen zu ermöglichen.
Man hat auch geglaubt, im Kokain ein Heilmittel gegen Len
Morphinismus gefunden zu haben. Ein verhängnisvoller
Irrtum , der ein neues Laster, den

Kokainismus
schuf.

Das Kokain wird in verschiedenster Weise von den Süch¬
tigen eingenommen; wie Morphium wird es unter die Haut
gespritzt, wie Alkohol als Kokainwein getrunken. Besonderer
Beliebtheit scheint sich das Kokain in Form eines Schnupf¬
pulvers zu erfreuen . Das Kokain wirkt schneller als alle
anderen Rauschgifte. Schon kurze Zeit nach der Zufuhr des
Giftes stellen sich ein Glücks- und Kraftgefühl ein; man fühlt
sich restlos glücklich und zufrieden. Sobald aber die Wirkung
vorbei ist, ist man äußerst niedergeschlagen und zu keiner
Arbeit fähig. Um dieser Verstimmung zu entgehen, müssen
die Unglücklichen zu immer größeren Gaben greifen und wer¬
den so in kurzer Zeit verlorene Mensäien. Das Kokain, das
in seiner Wirkung dem Morphium ähnlich ist, unterscheidet
sich von diesem neben der leichteren und mannigfaltigeren
Einnehmbarkeit dadurch, daß es die Gehirnzellen stärker an-
greift und den Menschen körperlich und seelisch schneller zu¬
grunde richtet. Darum scheitern die Kokainisten im Berufs-
und Gesellschastslcben rascher als die Morphinisten.

Während der Morphinismus sich nach dem Kriege 1670/71
ausbreitete und dann immer größere Kreise in seinen Bann
zog (in Paris z. B. wurden kurz vor 1914 nicht weniger als
50000 Morphinisten gezählt), drang der Kokainismus nach dem
Weltkrieg in unglaublichem Ausmaße in die Großstadtbcvöl-
kerung ein. Die nervenzerrüttenden Jahre der Inflation ver¬
halten ihm auch bei uns zu einer ungeheuren Ausbreitung.
Besonders in Berlin machten sich die Kokainsucht und der
Kokainschleichhandelbreit. Aber auch jetzt vernichten Mor¬
phinismus und Kokainismus viele Menschen, und die Zahl
der Süchtigen ist ungeheuer groß. Nicht anders verhält es
sich in anderen Ländern ; so haben sich besonders in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika die beiden Seuchen in breitere
Schichten der Bevölkerung ergossen.

Infolge der großen Schäden für den einzelnen Süchtigen
und für die Allgemeinheit sind alle maßgebenden Stellen
bestrebt, die Ausbreitung dieser Seuchen zu verhindern . In
Deutschland ist 1929 ein neues Opiumgcsetz geschaffen worden,
zu dem vor kurzem besondere Ausführungsbestimmuugeu er¬
lassen worden sind. Eine Völkerbundskommission bemüht sich,
die strenge llebcrwaämng der Erzeugung und des Handels mit
Rauschgiften zu erzielen. Man muß dabei gegen unüberwind¬
liche Schwierigkeiten ankämpfen, denn stets finden sich Men¬
schen, die schnöden Gewinnes wegen Rauschgifte an Süchtige
zu hohen Preisen verkaufen und das Lebensglück von vielen
Tausenden wertvollen Personen vernichten. Darum muß man
durch Belehrung und unermüdliches Warnen zu verhindern
suchen, daß in Unkenntnis der Gefahren , aus Neugierde und
Nachahmungstrieb Menschen den Dämonen Morphinismus
und Kokainismus verfallen.



nis bktr« g die Zahl der Stimmberechtigten zum Volksentscheid
26 553 837 (einschließlich Stimmscheine ). Abgegeben wurden:

Ja -Stimmen 9 796 603
Nein -Stimmen 389 244
Ungültige Stimmen 243 329

Zusammen : 10 426176

»Nautilus - treibt auf offenem Meer
Tromsö , 11. August. Das Unterseeboot Wilkins , „Nautilus ", er¬

litt gestern kurz nach seiner Abfahrt eine neue Havarie , welche die
Mannschaft während der Nacht zu beheben versuch!?. Da der Nau¬
tilus keinen gewöhnlichen Anker hak, so treibt er wenige Meilen von
Tromiö entfernt aus offenem Meer . Es ist zur Zeit nicht möglich,
nähere Einzelheiten in Erfahrung zu bringen , doch vermutet man,
daß es sich um einen Maschinenschaden handelt.

Lavals Besuch
erst nach der völkerburrdstaguug

Paris , 11. Aug . Havas veröffentlicht folgende Mitteilung:
Man erinnert sich, daß Ministerpräsident Laval die Einladung
des Reichskanzlers Dr . Brüning , sich nach Berlin zu begeben,
im Prinzip angenommen hat , daß aber der Tag der Reise
noch nicht festgesetzt worden ist. Es ist sehr wahrscheinlich , daß
der Ministerpräsident , der von Außenminister Briand begleitet
sein wird , die Reise nicht vor der Tagung des Völkerbundes
unternehmen wird , die Ende September in Genf eröffnet
wird . Dieses kurze Hinausschieben des Zeitpunktes der Reise
wird den Vertretern Deutschlands und Frankreichs beim Völ¬
kerbunde Gelegenheit geben , sich über gewisse Probleme , die
ganz besonders die beiden Länder betreffen , zu unterhalten,
deren Lösung es gestatten würde , später in Berlin einen um¬
fangreichen Meinungsaustausch vorzunehmen.

Zu der Meldung der Havasagentur , daß die französische
Gegenbesuch in Berlin wahrscheinlich erst nach der September¬
tagung des Völkerbundes stattsinden werde , erfahren wir von
Berliner zuständiger Stelle , daß der genaue Termin für diesen
Gegenbesuch von der Reichsregierung noch nicht in Vorschlag
gebracht worden ist. In Regierungskreisen ist man der Mei¬
nung , daß die deutsch -französischen Aussprachen einem freund¬
schaftlichen Gedankenaustausch über alle die beiden Länder
betreffenden Fragen dienen sollen . Deshalb erscheine es wenig
wahrscheinlich , daß die in Aussicht genommene deutsch -franzö¬
sische Aussprache in Berlin von der Lösung einzelner Prob¬
leme abhängig gemacht werde . Die Bekanntmachung der Ein¬
ladung an die französischen Staatsmänner werde im Laufe
der nächsten Tage erfolgen.

Die Aussprache in Basel
Garantie durch Auslands -Guthaben

Paris , 11. Aug . Zn den Pariser Finanzkreisen wird die
Art , in der sich der deutsche Sachverständige in Basel seiner
schwierigen Aufgabe entledigte , nicht ungünstig beurteilt . Dr.
Melchior hat dem Sachverständigenausschuß ein so umfang¬
reiches Zahlenmaterial geliefert , daß die llebersetzung seiner
Dokumente das Sekretariat der B .J .A. eine ganze Nacht hin¬
durch beschäftigte . Nach den hier vorliegenden Informationen
hat Dr . Melchior klar und eindeutig den Bedarf Deutschlands
an neuen Geldmitteln unterstrichen und auch die Höhe der
erforderlichen Summe angegeben . Hierbei hat der deutsche
Sachverständige , wie man in Paris ausdrücklich feststellt , den
deutschen Kreditbedarf keinesfalls übertrieben , wie es vielleicht
Dr . Luther in Basel tat und damit die Franzosen abschreckte.
Der „Excelsior ". dessen Informationen unmittelbar aus dem
Finanzministerium zu stammen pflegen , erklärt zu den Be¬

ratungen , daß die Frage der Garantie selbst für rnäßige neue
kurzfristige Kredite bestehen bleibe , wenn man ausländische
Banken zur Kapitalinvestierung in Deutschland veranlassen
wolle . Das Blatt erhebt die Frage , warum Deutschland nicht
die neuen erbetenen Kredite durch deutsche Auslandsguthaben
garanrieren wolle . Der „Excelsior " sieht hierin eine rein tech¬
nische Garantie , der Deutschland nicht die geringste Einwen¬
dung entgegensetzen könnte . Die Garantie der deutschen Aus¬
landsguthaben würde allmählich verschwinden , je nachdem diese
Guthaben wieder in die deutschen Banken zurückgezogen wer¬
den und dadurch auch die entsprechenden Auslandskredite über¬
flüssig machen. Deutschland , so glaubt man allgemein , könne
sich allein aus der Affäre ziehen , wenn es nur den aufrichtigen
Willen dazu habe.

Katastrophale Folgen
der Ueberschwemmungerr in China

Hantau,  II . Aug . In einem einzigen Monat hat
China unter den verheerenden Folgen der Ueberschwemmun-
gen weit stärker gelitten , als durch die jahrelangen Bürger¬
kriege . Die gegenwärtige Lage im Mngtsetal ist wahrhaft
tragisch zu nennen . Nach einem äußerst günstigen Frühjahr
erwartete man dort eine sehr gute Ernte , jedoch wurden in
wenigen Tagen fast M vvv Quadratkilometer fruchtbaren Bo¬
dens vom Hochwasser verwüstet . Bier Millionen Wohnhäuser
sind zerstört worden , 23 Millionen Menschen find obdachlos
und haben alles verloren . Seit IVO Jahren ist eine derartige
Sintflut nicht mehr beobachtet worden . Es ist zurzeit noch
nicht möglich , die Zahl der Opfer anzugeben . Man rechnet
aber schon jetzt mit unzähligen Opfern , denn viele Ortschaften
wurden durch die Fluten zerstört.

In Hankau wütet die Pest . Nach Meldungen aus Peking
find durch die Ueberschwemmungen in der Provinz Tschili
mehr als 250 ov« Personen an den Bettelstab gebracht worden.
Die Ernteschäden werden auf mehr als 2 Millionen Pfund
Sterling geschätzt. Der Große Kaiserkanal ist aus den Ufern
getreten und hat großen Schaden angerichtet . Die Lage im
ganzen Lande ist derartig , daß man eine große Hungersnot
noch vor Anfang des Winters befürchtet.

Handel unü Verkekr
Stuttgart , II . August . (Schlachtolehmorkt .) Dem Dienstag-

markt am Städt . Vieh - und Schlachlhos wurden zugesührt : 27
Ochsen, 53 Bullen , 390 Iungbullen (unverkauft 30), 375 (30) Rindrr,
211 Kühe, 1314 Kälber . 1978 (30) Schweine . Erlös aus je I Zent¬
ner Lebendgewicht : Ochsen a 42—46 (letzter Markt : —, , b 36 —40
(- ). c 32 - 35 (- ), Bullen a 30- 32 (29—31), d 27—29 (25—27),
c LS—26 (24- 25), Rinder a 45—47 (43 —46 ). b 37—42 (36- 40),
c 32—35 (30- 34). Kühe s 26 - 31 (—). d 20—25 (—). c 16—19
(—) d 13—15 (—), Kälber b 45 —48 (43—46), c 40 —44 (35 —41),
ei 32—37 (28—34), Schweine a fette über 300 Pfund 6l —62 (56
bis 57), d vollfleischige von 240 - 300 Pfund 61 - 63 (56 —57),
c von 200—240 Pfund 61—62 (55- 56), ci von 160 - 200 Pfund
59- 60 (53—54), e fleischige von 120—160 Psund 56 —58 (51 - 52),
Sauen 45—50 (38—44) Mark . Marktoerlauf : Großvieh mäßig,
Ueberstand, Kälber mäßig , Schweine lebhaft.

kr. Die Führung - durch das Uhrenmuseum zu Furkwangen
war eine Werbestunde für das Schwarzwälder Gemüt und
dessen ehrliches Schaffen . Zugleich eine stunde der Poesie
und Romantik . Wie viele Uhrengattungen schlagen doch der
Menschheit Glück und Leid . Nichts geschieht in der Welt —
eine Uhr schlägt dazu , laut oder leiser , lustig oder bedächtig.

hell oder tief wie eine Domglockc immer verbunden mit
dem Menschen in seiner Freude und in seiner Tragik.
hat der Rundfunk restlos befriedigt . Da eine schweizerische
Zodlcrstunde folgte , blieb man in der angeschlagenen Gefühls¬
welt . Manchmal sängen sie zwar ^etwas zu sentimental . Das
moderne Vibrieren und weiche Längen darf nicht Schute
maänn . Ein Jodler ist kein Jazz und umgekehrt . Alst bitte
keine „Knochenerweichung " ! Tic anschließenden Serenade«
klangen etwas akademischer, nbeist auch noch allgemein ver¬
ständlich , in Ausdruck und Lwclenhaltung angenelpner
„Schlummerpunsch ". Denn es war naci-gerade Zeit , der Kilo¬
wattstunden des elektrischen Zählers zu gedenken. So oft
das Elektrische cingezogen wird , ist bei mir nämlich die Summe
zu hoch und bei den lieben Enztälcr -Lesern wirds ebenso sein
Im übrigen wechselte auch in der vergangenen Woche Licht
und Schatten im Rundfunk . Die „vierzig Grad im Schatten"
machten sich bei Carl Struve und Willi Reichert entschieden
fühlbar . Anfangs ließ sich diese „Schwitzgeschichte" nicht übel
an . Aber nachher wurden beide ein Opfer der Hitze, st fest
ließen sie nach. An Borträgen sind „Neues von gestern" und
„Göthes Lili im Elsaß " zu nennen . Da lohnteffich das Hören
Albert Ansmanns aber untcisschätzte unseren Geschmack. Am
Mittwoch abend übernahm ein stundenlanges Gewitter die
Rolle des Lautsprechers im Zimmer . Wehe, wer da nicht
geerdet hatte ! Noch um 10 Uhr abends wetterte und krachte
es vom Lautsprecher herunter . Man ließ dem Wetterkobold
sein Vergnügen und schaltete „Funkstille " und Parole „Schlaf"
ein . Die Freiburger Caritasvorträge haben einem immer
etwas zu bieten , weil sic an tief menschlichen Dingen rühren
Das Piorzheimer Mandolinenkonzert müßten wir anerkennen
auch wenn Neuenbürg nickt Nachbarstadt wäre . „Ums goldene
Kalb " bot goldene Lebensregeln , zumal in einer Zeit , die dem
Geld eine besondere Rolle zuweist . . . Was die Welt an Ca¬
ruso verlor , ging einem am Sonntag aus . Diese Stimme ist
nur zu begreifen , wenn man weiß , daß Caruso einen besonders
gebauten Kehlkops hatte und ganz ungewöhnlich entwickelte
Stimmbänder . Dank der Schallplatte wird die Welt noch nach
hundert Jahren dieses stimmliche Phänomen studieren und
genießen können , wie überhaupt die Schallvlatte beim Rund¬
funk eine Hochkonjunktur der Reichweite verdankt , die man
vor 10 Jahren nicht möglich gehalten hätte.

Hinweife
Lotterieglück . Nächste Woche , 20 . und 21. August , findet

die Hamburger Wohlsahrtsgeldlottcrie zu Gunsten der Deut¬
schen Dichter -Gcdächtnis -Stfftung statt . 6000 Geldgewinne
und 1 Prämie mit 60000 R .M . kommen zur Ausspielung . Ae
Höchstgewinne betragen 30 000 , 20000 und 10000 R .M . Ae
letzten Lose zu 1 R .M ., 13 Stück 12 R .M . sind noch in den
durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben . Gencral-
vertricb I . Schweickert . Stuttgart , Marktstr . 6, Postscheckkonto
Stuttgart 2055.

Zwangs-Versteigerung.
Am Donnerstag den 13 . August 1931 , nachmittags

2 Uhr , versteigere ich in Niebelsbach öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

Drei Hasen , zirka fünf Zentner Heu , ein Herren-
Fahrrad , eine Walzmaschine.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand , Gerichtsvollzieher.

Saus-. Güter-u. Stembeuch-
Vertauf.

Das Anwesen der Brüder Albert und Theodor Den-
zinger , Steinhauermeister in Birkenfeld , mit 120 Ar Stein¬
bruch , sowie 15 Güterstücken in Totenweg , Reut - , Brunnen-
und Straßenäcker wird am
Montag den 17 . August 1831 , nachmittags S Nhr,
im Rathaus zu Birkenfeld im Wege des freiwilligen Ver¬
kaufs zum erstenmale öffentlich versteigert.

Kaufliebhaber sind eingeladen . Auf den Anschlag am
Rathaus wird verwiesen.

Notar Dopffel . Birkenfeld.
Fernsprecher Nr . 4950 Amt Pforzheim.

Zwangs-Versteigerung
Am Donnerstag den 13 . ds . Mts ., nachmittags 4 Uhr,

versteigere ich in Dobel
ein Rind.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

vis Lvmms
eisn <Lrsd eise »gMisnsnü

Oer beste äeutscbe V̂elikrie§8-? üm!
(IVesttroni 1916.)

Voi ' ßLLSHi ' ungsr,
Sirttsnkvttt , „8cInvArriva1<lr3liä", l r̂eitaZ,

14. August , r/z9 blkr,

blsusndürg , r . „küren ", Zamstsg , 15. ^ ug .,
ffe9 Ukr , 8onnts §, 16. äu § ., 3 uncl ff?9 fflkr.

(Zeackien 8ie clie Inserate nächster ssa^e !)

Löffler und Kiehule
Kochbücher,

Kochbücher zum Einschreiben
empfiehlt billigst

C. lülseti'setie öuetitianlüg.

Btrkenfetd.
Schöne

s
zu vermieten.

Garteustratze 30.

Zz!!!jl!,l!tt«ll!!«l!!lrl!!l!!!!!!!l!l!l!!!i!l!!!k!!!!rlr!!IlIl!l!lIlIllII!Q
W Virkenfeld . D

W GeschästS-Uebernahme und W
W -Empfehlung. ^
^ Der werten Einwohnerschaft von hier und Um - ^
— gebung zur gefälligen Kenntnisnahme , daß ich das
- - - Geschäft von ^

in Dirkenfeld.

^ käuflich erworben habe . Ich werde die werte Kund - ^
pu-  schast nieines Vorgängers besuchen und bitte diese, ^
—  mir dasselbe Vertrauen entgegenzubringen . Es wird ^
^ mein Bestreben sein , meine Kundschaft reell und ^

rasch zu bedienen . -- -

^ Wilhelm Gerwig , Mineralwasser-Geschäft, M
^ Dirkenfeld,  ^
—  bei Fritz Krämer , gegenüber dem Schulhaus , ^
^ Wohnung : Hauptstraße 116 , Tel . 4903 . —

Q>ir!!!!!!!!l!!I!!!!i!!I!!II»!H!IlI!I!Il!!l!!!ll!!!llIl!!lI>llI«IIII!lM

Oie Hand — ein LpieZsl des Körpers und cier Leele!

HDSlNLttSSVkLZNSl
und AraptioloZiseke keratunZsstunden der bekannten

Lkirosoptnn

in Leruks- , Lke - , LiÄebunZs - , Oesundbeils - und
LciücksalskraAen in der

Koksi - Pension „ S srmsnis"  in HsrrsnsU », Telek 71

von 10 bis 12 und 3 bis 5 Obr von A4onts § , 10. ^ u^ust , ab.

^uk Vunscb auek llausbesucb 2U vereinbarter 2eit!

Mss " « fsnigs Vsgs l "V8

Württ.
Forstamt Herrenalb -West

am Dienstag den 18 . August
1931 , vormittags 10 Uhr , im
„Waldhorn " inHerrenalb
aus Staatsw . Distr . II : Rm.
Ei . Schtr . 2, - Bu .- Schtr . 4,
Prgl . 18 : Nadelh . Spälter8,
Schtr . 12 , Prgl . 1 ; Anbr . Ei.
36 , Laubh . 24 , Nadelh . 368.

20 °/» billiger!
Unerreichte Zahlungsbedin¬

gungen und Qualität ! Spar¬
guthaben werden als Bar¬
zahlung berechnet.

Geben Sie noch heute Ihre
Adresse bei der „Enztäler " -
Geschästsstelle ab.

Sses L üblen MlmäLvrued  L
daß ich seit dem Gebrauch

Ihrer Zahnpaste „Lhlorodoni " nicht nur reine , weiße Zähne besitze, sondern auch
den bei mir sonst üblichen Mundgeruch verloren habe . Ich werde Ihr AlmodoM
aufs beste empfehlen . " gez. E. <S.. Mainz ' Man verlange nur die echte CH or- -
boni -Zahnpaste , Dwe 54 M . und SO V, .. und weise jeden Ersatz dafür zuruL

Pfinzweiler , den 11. August 1931.

Gott dem Herrn hat es gefallen , unser
liebes Kind

im Alter von 11 Jahren durch einen Unfall zu
sich zu rufen.

In tiefem Leid:
Familie Ludwig Mauer.

Beerdigung : Donnerstag 2 Uhr.

riObunff 2L. u. 2 !. August >
weklfakris-

l_086 rukff L- . «Zl-ose >2N ..
?orto uoä ? kZ.

s . Leiivi/Lickert
Iilllitgsrt, l̂arktstr. 6
! ? os 1sck »ck!c. 2055 8tuttüar1.

Dirkenfeld.

Junge Katze
mit weißer Grundfarbe , mit
schwarzer und brauner Zeich¬
nung entlaufen ; besonderes
Kennzeichen ! schwarzer Fleck
am Auge.

Um Rückgabe bittet

Frau Dr . Keller.
H. M . Fritz Kirn.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bewerber um die Stelle des

Mhüters
wollen sich bis spätestens
Montag den 17. Aug ., vor¬
mittags 11 Uhr , melden beim

Bürgermeisteramt.

Herrenal b.
Schöne

mit Glasabschluß , Balkon und
sämtlichen Zubehör , sofort zu
vermieten . Anfragen unter
postlagernd Nr . 100.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
E . Meeh 'sche Buchhandlung.

GotlMB
in Herreualb
te Mariä Himmelfahrt-

15. August:
ormittaas.
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